


8. Mai: Erinnern heißt 
handeln!

„Die Vernichtung des Nazismus mit seinen Wurzeln ist unsere Losung. Der Aufbau einer 
neuen Welt des Friedens und der Freiheit ist unser Ziel.“

Aus dem Schwur von Buchenwald, 19. April 1945

Der 8. Mai 1945 markierte das Ende der Na-
zi-Diktatur in Deutschland. Der Zweite Welt-
krieg hatte drei Kontinente verwüstet: Afrika, 
Asien und Europa. Das Nazi-Regime und sei-
ne Helfer*innen sind verantwortlich für die-
sen Krieg, dessen Dimension alles Vorherige 
in den Schatten stellte, sowie die systemati-
sche, industrielle Ermordung von 9 Millionen 
Menschen. Die Mehrheit der Besiegten emp-
fanden noch bis in die jüngste Vergangenheit 

die Kapitulation als Zusammenbruch; für die 
Menschen, die die Konzentrationslager und 
die Vertreibungen ins Exil überlebten, bedeu-
tete die historische Zäsur am 8. Mai die Be-
freiung vom deutschen Faschismus.
Seit Ende des Zweiten Weltkrieges gab es 
trotzdem keinen Tag Frieden auf der Erde. 
Dafür sind Ausbeutung und Unterdrückung, 
vor allem der Länder des globalen Südens, an 
der Tagesordnung: In der sogenannten „Drit-

ten Welt“ wurden kolonialistische 
Kriege fortgeführt, die beispielswei-
se in den Korea-Krieg und den Viet-
nam-Krieg mündeten. Am 6. und 9. 
August 1945 zerstörten zwei Atom-
bomben der USA die japanischen 
Städte Hiroshima und Nagasaki: 
Hunderttausende verbrannten im 
Feuer, „heller als tausend Sonnen“ 
(Robert Jungk); bis heute leiden die 
„Hibakusha“ (Strahlenopfer) an den 
vielfältigen Folgen. In Spanien und 
Portugal herrschten ungehindert 
die faschistischen Diktatoren Fran-
co und Salazar, die erst Mitte der 
1970er abtraten.
Kaum dass es eine „Atempause“ 
(Primo Levi) gegeben hatte, forcier-
ten die früheren Alliierten den Kalten 
Krieg. Nicht nur in den USA, sondern 
auch in Westdeutschland wurde ver-
schärft in den 1950ern verbal aufge-
rüstet mit einer hysterischen Hetze 
gegen „kommunistische Umtriebe“, 
die gerade antifaschistische Orga-
nisationen traf. Bis heute halten die 
Vorbehalte an, laut denen die VVN/
BdA verfassungsfeindlich sei. Dafür 
wird auch der oben zitierte „Schwur 
von Buchenwald“ absurd verdreht. 
Funktionsträger*innen, die schon 
unter der NSDAP steile Karrie-
ren machen konnten, kamen nach 



Kriegsende wieder in Amt und Würden. Das 
betraf vor allem Polizei, Bundeswehr, Justiz, 
Behörden, Presseorgane, Gesundheitswesen, 
Forschung und Wissenschaft. Ausgerechnet 
diese Nazis warfen denjenigen, die die Welt 
vom Nazismus befreien wollten, „rot lackier-
ten Faschismus“ vor.
Auf der anderen Seite des „Eisernen Vor-
hangs“ instrumentalisierte die DDR den 
staatlich verordneten Antifaschismus auch 
gegen linke Kritiker*innen. Skinheads über-
fi elen im Auftrag der Stasi linke Lokale, Um-
weltbibliotheken und Kirchen. Der Militaris-
mus mit preußischem Stechschritt in der NVA 
und ohne Recht auf Kriegsdienstverweige-
rung steht im krassen Widerspruch zum an-
geblich friedfertigen Staat.
Bis heute paktieren deutsche Regierungen 
ungeniert mit Staaten, die massiv Menschen-
rechte verletzen, Todesstrafe, Folter und Ver-
folgung von Minderheiten auf ihrer Agenda 
haben. Die Bundesrepublik gehört zum Club 
der größten Rüstungsexporteure (laut SIPRI 
an vierter Stelle) und liefert unter anderem 
unvermindert weiterhin an Saudi-Arabien und 
die Türkei. Die Bundesregierung unterstützt 
auch tatkräftig den Angriff skrieg des türki-
schen Regimes gegen die kurdische Selbst-
verwaltung in der Provinz Rojava. Die Stadt 
Afrin ist bereits komplett zerstört; Manbidsch 
und die Regionen östlich des Euphrats sind 
vom Genozid bedroht.
Bis heute dürfen die Überlebenden der zu-
nehmend militarisierten Außen- und Sicher-
heitspolitik dem „praktischen Humanismus“ 
der Innenminister, mögen sie Otto Schily 
oder Horst Seehofer heißen, zufolge nicht die 

Kulturprogramm
Das Kulturprogramm gestalten die Singer-Songwriterin 
Martje Saljé und das Duo Contraviento (Isabel Lipthay 
und Martin Firgau) mit Liedern gegen Krieg und 
Faschismus.

Außengrenzen der Festung Europa überwin-
den. Bis heute dürfen vor Krieg und Elend 
Gefl üchtete kein politisches Asyl genießen. 
Das Asylrecht ist eine fundamentale Lehre 
aus der Zeit, als Verfolgte des Naziregimes 
weltweit Zufl ucht fi nden mussten.
Bis heute werden auch hierzulande Angehö-
rige von Minderheiten diskriminiert, können 
Menschen mit anderer Hautfarbe, sexueller 
Orientierung oder Religionszugehörigkeit, ob 
mit Kippa oder Kopftuch in „national befreiten 
Zonen“ nicht sicher über die Straßen gehen. 
In Dortmund fordert die Rechte im Rat, dass 
die Stadt die Adressen von jüdischen Men-
schen off en legen sollte. In Chemnitz etwa 
skandieren Nazis in Blau und Braun unisono 
„Absaufen! Absaufen!“
Autoritäre, illiberale Regierungen in Polen, 
Ungarn und Italien verweigern Notleiden-
den jede Hilfe und alle EU-Staaten liefern 
Gefl üchtete an die Folterknechte in Libyen 
aus. Die Seenotrettung wird im Gegenzug als 
„Schlepperei“ kriminalisiert.
Die extreme Rechte nutzt zunehmend die 
Strukturen des Sicherheits- und Verwal-
tungsapparats, um sich auf eine Machtüber-
nahme vorzubereiten.

Deshalb: Schaut hin! Geht auf die Stra-
ße! Leistet Widerstand! Solidarisiert 
euch auf die Weise, die euch richtig er-
scheint, denn:

 „Erinnern heißt handeln“,
sagt Esther Bejarano, 
Auschwitzüberlebende und Antifaschistin
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